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Die Gebietsverluste in Ost und West, die uns der Gewalt-
Frieden zumutet , betrasen im Osten 58006 Quadratkilometer
«Mit 5^ Millionen Ginwohirern , in Schleswig -Holstein ein
jGebiet von LA) 060 und 1871606 Einwohnern , wovon 87,2
Prozent die deutsch« Muttersprache haben , im Saärgebtet
irund 760 666 Einwohner . Zählt man Malmedy und Eupen
sdazu, so beträgt der Gesamtoerlust an Einwohnern im Westen
Schätzungsweise über 2^ Millionen Einwohner,
j Die „Frankfurter  Ztg ." bringt von ihrem Sonder-
,Herichterstatter in Versailles  eine Ueberficht über die
Sachlichen und finanziellen Gewaltforderungen , dir uns in dem
Mieden von Versailles abgepreßt werden sollen. Wir ent¬
nehmen diefer Zusammenstellung folgendes:

Mit Lothringen verlieren wir den weitaus größten Teil
der Eisenerze; Oberschlesten lieferte uns , von Zink und ande¬
rem zu schweigen, im Frieden ein Viertel , Oberschlesten und
Das Saarbrücken zusammen etn Drittel unserer Kohlenerzeu-
tzung. Der ganze deutsche Osten einschließlich der Großindu¬
strie Berlins ist auf die obcrschlefische Kohle absolut angewie¬
sen, größere Teile Deutschlands ähnlich auf die Kohlenförde¬
rung der Saar . Damit nicht genug, soll Deutschland, dessen
Ausfuhrüberschuß an Kohle einschl. Saar und Oberschlesten im
Frieden etwa 26 Millionen Tonnen betrug , mit um ein
Drittel der verminderten Produktionsstatten zwangsweise
Jährlich zu vom Gegner einseitig festznsetzenden Preisen an
kohle liefern : An Frankreich während zehn Jahren se 7
MEonen Tonnen und außerdem , so daß also der Schaden
Dreimal ersetzt wäre , ein Ausgleich für die Minderlieferung
.poch französischer Gruben bis zu je 26 Millionen Tonnen für
Die ersten fünf und je acht Millionen Tonnen für die folgenden
Fünf Jahre , ferner an Belgien je 8 Millionen Tonnen für
Ko Jahre , an Italien ansteigend jährlich 4)4 bis 8 )4 Mil¬
lionen Tonnen (vielzuviel für den Eigenbedarf des Landes,
das damit offenbar die Möglichkeit der Wiederausfuhr zur
Pezahlung seiner Schulden an Amerika erhalten soll), endlich
san Luxemburg das , was dieses vor dem Krieg an deutschen
Kohlen bezogen hat . Zu dieser furchtbaren Schwächung der
Industriellen Rohstoffgrundlagen soll der Verlust riesiger zu-
jkunstswichtiger landwirtschaftlicher Gebietsteile treten . Im
Osten, wo die Jnnenkolonisation jetzt endlich durch kraftvolle
Bauernfiedelung beginnen sollte, will man den Polen  tn
pbsolutem Widerspruch zum Wilsonschen Programm nicht nur
Die ganze Provinz Posen, sondern auch nördliche Distrikte von
Schlesien, vor allem den Hauptteil von Westpreußen und wo-
Mögltch sogar auch ein großes Stück von Ostpreußen , das künf¬
tig jeden territorialen Zusammenhangs mit dem übrigen
Deutschland beraubt wäre , geben; im Nord den größten Teil
Schleswigs an Dänemark ; im Westen Elsaß an Frankreich.
.«Endlich aber soll mit grausamer Systematik Deutschland aller
Stützpunkt « seines auswärtigen Handels beraubt werden . Die
Handelsflotte ist definitiv auszulieferu fnach dem Grundsatz
Tonne für Tonne ) , namentlich alle Schiffe über 1666 Tonnen
Und die Hälfte aller Schiffe von 1600 bis 1066 Tonnen usw.,
wobei wir noch die Verpflichtung zu übernehmen haben , fünf
-Jahre lang jährlich bis 266 060 Tonnen Schiffsraum für die
Sntenie auf deutschen Wersten zu bauen . Die Beschlagnahme
jund Liquidation deutscher Unternehmungen tm Ausland bleibt

Kraft . Der Erlös verfällt auf Rechnung der Entschädigung
Der Entente , wogegen wir für Liquidation fremder Firmen ln
Deutschland Ersatz, womöglich in Natur liefern sollen. Deutsch¬
land verliert alle Kolonien und die Entente behält sich vor.
Die deutschen Unternehmungen dort zu liquidieren und alle
Deutschen zu vertreiben . Die deutsche Regierung wird ferner
verpflichtet, auf Verlangen alle deutschen Interessen und Nnter-
Dehmungen in Rußland , China , Oesterreich-Ungarn , Türkei,
Bulgarien und ihre ehemals zu diesen Ländern gehörenden
Gebieten zwangsweise zu enteignen und a conto der Entschä-
Digungszahlung auszuliefern . Wir übergeben auch alle unsere
Forderungen an unsere ehemaligen Bundesgenossen der En-
stente. Wir verzichten auf Niederlassungsrechte in China und
uuf alle wirtschaftlichen Berechtigungen in Klernasien , Ma¬
rokko usw., scheiden aus allen internationalen Staatsbanken
Ms und verlieren ohne Anrechnung alle UeLerseekabel, und
«it alledem ist die Lifte wahrscheinlich noch nicht vollständig.
Kommt hinzu, daß wir Luxemburgs Ausscheiden aus dem
Deutschen Zollverband mit Anfang ISIS anerkennen , daß im
»lnken Rheinufergebiet während einer 15jährigen Okkupation

wirtschaftlich« VerryaftuAg mehr oder minder uMhhängig

vom Mutterland gehalten werden soll — was bleibt dann von
Deutschland?

Ls ist sehr wahrscheinlich, daß ein derart zugerichtete«
Deutschland von vornherein keine wirtschaftliche Exiftenzmög-
lichkeit Hütte — die Entente aber gedenkt da noch Summen
herauszapressen , deren Höhe offenbar nicht durch vernünftige
Abschätzung unseres Könnens , sondern durch die eigenen schwe¬
ren Finanzsorgen unserer Gegner bestimmt worden ist. Da¬
bei fehlt einstweilen sogar jede zahlenmäßige Begrenzung.
Uns wird die Anerkenntnis auferlegt , daß wir für alle Schäden
und Verluste verantwortlich seien, den den alliierten und asso¬
ziierten Staaten und ihren Angehörigen durch den Krieg ent¬
standen sind. Da jedoch Deutschlands Hilfsquellen „angesichts
ihrer dauernden Verminderung durch die anderen Bestimmun¬
gen des gegenwärtigen Vertrags " für den Ersatz des ganzen
Schadens nicht ausreichen , so können wir Menfalls den ge¬
samten der Zivilbevölkerung entstandenen Schaden tragen . Ein
Anhang erläutert diesen Begriff tn exzessivster Weise : All«
Pensionen für Kriegsbeschädigte und Hinterbliebenen fallen
darunter , die kapitalisiert und zur Last geschrieben werden
sollen, außerdem sorgsamst ausgeklügelte Vergütungen mannig¬
facher Art . Zudem hat Belgien noch in letzter Stunde durch¬
gesetzt, daß wir seine gesamten bei der Entente aufgenomme¬
nen Kriegsschulden von 5 bis 6 Milliarden an seiner Stelle
bis 1V26 zurückzahlen. Der Gesamtbetrag unserer Verpflich¬
tungen soll erst in zwei Jahren durch eine „Kommission des
Reparations " festgesetzt werden, die Amerika, Großbritan¬
nien , Frankreich, Italien , Japan , Belgien und Serbien je
1 Vertreter (doch mit minderen Kompetenzen für die Kleinen)
entsenden. Lieft Kommission würde die eigentliche oberste
Behörde Deutschlands werden , die unter Anhörung , aber ohne
Mitbestimmungsrecht der deutschen Negierung auf Grund ge¬
nauester Einsichtnahme in alle deutschen wirtschaftlichen Ver¬
hältnis ihre Entscheidungen fällen würde. Ihre Richtschnur
soll sein, daß

1. alle Staatseinnahmen Deutschlairds einschließlich der für
den Dienst der inneren Anleihen bestimmten mit einer
ersten Hypothek zugunsten der Entschädigungszahlung be¬
lastet sein und

2. daß das Steuersystem in Deutschland genau ebenso
schwer sein muß, wie dasjenige irgend eines der in der
Kommission vertretenen Staaten.

Bis zum 1. Mai 1021 soll Deutschland 20 Milliarden Gold¬
mark zahlen , wofür es jetzt unverzinsliche Schatzscheine her
geben soll, die binnen zwei Jahren in Gold, Waren , Schiffen,
Kohlen und anderen Wetten einzulösen find. In Betracht
kommen dafür die oben erwähnten Lieferungen von Schiffen,
Kohlen , auch von Chemikalien usw., die gleichfalls erwähnten
alten und neuen Liquidationen , ferner Staatseigentum in ab¬
zutretenden Gebieten u. a. Die M Milliarden dienen zur
Deckung der Kosten der Okkupation . Ein von der genannten
Kommission festzusetzender Betrag wird uns über den Kauf
von Lebensmitteln und Rohstoffen freigegeben . Der Rest wird
auf die Entschädigung angerechnet. Für diese sollen wir eine
zweite Serie von 46 Milliarden Goldmark-Anleihe hingeben,
die von 1021 bis 1826 mit 2 )4 Zinsen und 1 Prozent Amor¬
tisation auszustatten wäre , und später noch eine dritte 5-
prozentige Anleihe von 40 Milliarden Eoldmark . Letztere je¬
doch nur , wenn die Konimission überzeugt ist, daß Deutsch¬
land imstande ist, den Dienst dieser Anleihe zu übernehmen.
Neue Emissionen sollen später von der Kommission gefordert
werden . Interessant ist, daß der Schadenersatz von uns in
Pfund Sterling , Dollar , Franken und Lire nach Belieben des
Empfängers soll verlangt werden können, was eine Mehr¬
belastung für uns und eine Valutasicherung für die anderen
bedeutet . An den bisherigen Schulden sollen 8>ie abgetrennten
Gebiete nach Maßgabe ihrer bisherigen Einkommensteuer¬
stärke teilnehmen , außer Elsaß -Lothringen , dessen ganze Steuer¬
kraft Frankreich sich Vorbehalten will , und Polen , insoweit die
Kommission feststellt, daß die betreffenden Schulden durch die
KHsganisatioiispolitik entstanden sind!

*

Dir Bersklaoungsbedingungen.
Je mehr man sich in die Einzelheiten des „Friedensvorschlags"

vertieft, desto stärker wird der Abscheu vor der Brutalität der For¬
derungen. Der „Merkur " führt noch zwei typische Beispiele an.

Im 8. Abschnitt, in dem von der „Wiedergutmachung" die
Rede ist, wird u. a. auch verlangt, daß Deutschland die Stücke des
bekannten Genter Altars (S Flügel), die in Berlin sich befinden, «m
Belgien anslieftrt. Das ist ein unerhörtes Verlangen. Es handelt

sich btt diesem Kunstwerk gar nicht um eine Wiedergutmachung.
Dies« S Flügel des Genter Altars fiud in Len SO er Jahre » dki»
vorige» Jahrhunderts auf ganz rechtmäßige Weift um eine Hotz,
Enmme vom preuß. Staat erworben worden, nachdem sie zuuLchW
von einem belgischen Händler aufgrkauft und daun bi englischen Be¬
sitz verkauft worden waren, von dem sie Preußen erworben
Diese Forderung der »Wiedergutmachung" ist nichts anderes, als »tk
brutaler Kunstnmb.

Zum wirtschaftlichen Kapitel gehört sodann die Fordmmg , d-G
Deutschland sich verpflichten muß. alle gesetzgeberischen Matznahmch-
gegen alkoholische Getränk «, die tn irgend einem der Ententch
lünder getroffen werden, unverzüglich auch btt ßch durchzusührsg.
Dieser Zwang zur Todalabftinenz, der zweifellos auf 'amerikanischem
Einfluß zurückzufiihren ist, wäre natürlich der Todesstoß für unseren
einheimischen Weinbau, ganz abgesehen davon, daß ein derartige«,
Hinemregiere« in dir innere Gesetzgebung und in die Lebensgewah» -
heiten eia ganz unerträglicher Zustand ist, den fich kein Volk gefallen
lassen kann.

Ueder allen den Ungeheuerlichkeitender Forderungen ver
man in Deutschland häufig, daß schon die Wassrnstillstandsbedk
ungen, dir uns auftrlegt wurden, kaum zu tragen waren. Man Kch
denke — von der militärischen Wehrlosmachung ganz abgesehen
nur an dir Ablieferung der Tausende von Lokomotiven. Eisenbahn»
wagen und Kraftwagenl

Dernburg über die Wirkung der wirtschafttiche«
Friedersbeding

(WTB .) Berlin , 12. Mai . In seinem Referat über den
Friedensentwurf der Alliierten tm Etaatenausschuß betopHtz
Reichsmiuister Dernburg,  daß der Vertrag neben den lltft
tonnten Abtretungen die Kontrolle über den ganzen
die Mosel, die Elbe , die Weichsel, die Oder , den Dnjemen
die Donau auch inuerhalL de» rein deutschen Gebietes
langt , wobei das linke Rheinufer dauernd französischem, d« k
rechte Weichselnfer dauernd polnischem Einfluß unterstellt
Ferner find Tarif nud Betrieb der Eisenbahnen dauernd
gunsten der Gegner gebunden . Alles deutsche Eigentum , öf
liches wie privates , im Auslande wird konfisziert und tche
Konzessionen müssen der Entente überliefert werden. Fml §E
sprüche werden zum Zwecke der Handelsspionage unter alM
ierte Kontrolle gebracht. Di« Krjegsmaßnahmen hinsichtlich)
der deutschen Rohstoffversorgung bleiben in Kraft . Jede Wft
tätigungsmöglichkeit im Auslande verschwindet. Dagegen g«,
winnen unsere Feinde in Deutschland volle Meistbegünstigung
auch in Punkten der Niederlassung . Da Deutschland für ftirlH
Ernährung , zur Beschäftigung und für seine Zahlungen auf dch»
Außenhandel angewiesen ist, gehen diese Bestimmungen arch
eine vollkommene Erdrosselung und Hinschlachtung unser«
Volkes, eine flagrante Verletzung von Nr . L der Wilsonsche«
Punkte und eine Verneinung seines Versprechen«, daß chk
nicht gegen das deutsche Volk den Krieg führe . Die Graifl^
forderung , die gestellt werden muß, ist die einer alsbaldig « ,
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund , der die
Lerechtigung wirtschaftlich und politisch gewährleistet . Tn
gegen der Lansingnote vom 15. November 1818, wonach ros»
aufzukommen haben für die Wiederherstellung der besetzten Ge¬
biete in Frankreich und Belgien , einschließlich aller Schöbe»
der Zivilbevölkerung , zu Lande , zu Wasser und in der
werden wir für alle durch den Krieg entstandenen Schäd
haftbar gemacht, die eine unermeßliche und überhaupt niä
übersehbare Höhe erreichen. Unseren Kriegsbeschädigten dürfte
wir nichts zukommen lassen, noch nicht einmal eine Armmp
Unterstützung bezahlen . Bezahlt werden diese Schäden durch
Auftechterhaltung unserer AuslanLsforderunge », durch unM
Gold und Lurch Naturalleistungen in unerhörtem Umfange - --
soll dock) die Entente das Recht haben auf Auslieferung btt*
zu 30 Prozent unserer Arbeitsmaschincn aus unseren BetrL,
ben, auf Kohlenlieserungen bis zu 35 Millionen Tonnen im
Jahr , aus die Ablieferung von Milch- und Zuchtvieh, votz»
Kohlendcrivaten , Farbstoffen , Schiffen und Kabeln , ferner a«L
eine erste Hypothek auf alle Einnahmen des Reichs und düs
Bundesstaaten und auf deren natürliche Hilfsquellen . Die
deutsche Finanzgebarung , die Steuerpolitik wird der Kontrolle
der Alliierten unterstellt . Unsere Zölle find zu ihren Ennpe«
zeitweift gebunden und jede gesunde Finanzreform ist also
unmöglich gemacht, wie die Zahlung der Zinsen auf unsE
Kriegsanleihen . Ebenso unerhört find die Einschränkungen tt»
bezug auf Heer, Marine und Luftschiff. Das ganze Elaborats
trägt den Stempel des Hasses, der Brutalität und der Ver¬
nichtung an der Stirn und ist in keinem Punkte durchführbar.



Mach disstm MsttÄ leMe Ver preußische Minifltzrpräfldenk
Kirsch  mit , daß die Vertreter der deutschen Gliedstaaten in
Liner vorausgegangene« Sitzung einmütig zu der Ueberzeu-
gung gelangt seien, daß der Friedensvorschlag in der vorlie¬
genden Form unannehmbar sei. _

Zwei deutsche Roten an die Entente
Wie die Annahme der Friedensbedingungen auf
das deutsche Volk wirken würde . - Gegen die Ab¬
wälzung der Schuld am Kriege auf Deutschland.

* Wir erhalten soeben telefonische Mitteilung darüber, daß Graf
Vrockdorf-Rantzau als Vorsitzender der deutschen Friedensabordnung
an den Vorsitzenden der Alliiettenkonunission3 Noten gerichtet hat.
Sa der ersten wurde die Wirkung angegeben, die rintreten müßte,
»enn wir alle wirtschaftlichen und Geöietsforderungen der Entente
«uzunehinen gezwungen wiiren. Die der deutschen Friedensoborduung
bcigegebene wirtschaftliche Kommission stellt fest, daß im Laufe der
beiden letzten Generationen Deutschland vom Agrar- zum Industrie,
-aat sich entwickelt hat. Als Agrarstaat habe Deutschland 40 Milli-
«en Menschen ernähren können, als Industriestaatsei es in der
Luge gewesen, die Ernährung einer Bevölkerung von 67 Millionen
Menschen sicher zu stellen. Die Einfuhr landwirtschaftlicher Produkte
Hube im Jahre 1913 12 Millionen Tonnen betragen. Vor dem
»riege hätten in Deutschland vom Auslandshandel und der Schiff-
fahrt entweder direkt oder indirekt durch Bearbeitung von Rohstoffen
«ud 15 Millionen Menschen gelebt.

Nach den Bestimmungen des Friedensvertrags solle Deutschland
„n seine für den Ueberseehandcl taugliche Handelstonnage ausliefern.
Buch sollen die Wersten in die nächstenS Jahren in erster Linie
für die Entente Schiffe bauen. Deutschland solle ferner seine Kolonien
«tub listen, weiter die Gesamtheit seines Besitztums, seiner Interessen
«d Ansprüche in den Entenkeländern und denjenigen ihrer Anhänger,
h, Ihren Kolonien und Protektoraten(d. h. unterworfenen Ländern).

Bei Ausführung der territorialen Bestimmungen des'Friedens-
Vertrags würden uns im Osten die wichtigsten Produktionsgebiete
str Getreide und Kartoffeln verloren gehen. Das. wäre gleichbedeutend
«it einem Ausfall von 21 Prozent der Gesamternte in diesen
rubensmitteln. Ueberdies würde unsere landwirtschaftliche Produkiton
», ihrer Intensität stark znrückgehen, denn cs wäre auch di« Einfuhr
»o» bestimmten Rohstoffen für die deutsche Düngemittel-Industrie er-
fchmert. Schwer würde jede andere Industrie unter dem Kohlen-
»umgcl leiden, denn der Friedensvertrag sehe vor, daß wir fast «in
Drittel unserer Kohlen-Produktton verlnr.n. Außerdem würden dem
dmNschen Volke für die ersten zehn Jahre ungeheure Liefe-
nmgen an Kohlen an bestimmte alliierte Länder auferlegt. Wetter
falle Deutschland nach dem Vertrag fast 3 Viertel seiner Eiseuerzpro-
»Aktion und mehr als 3 Fünftel seiner Produktion an Zink zugunsten
feiner Gegner abtreten. Nach dieser Einbuße eigener Produktion,
»ach der wirtschaftlichen Lahmlegung durch den Verlust der Kolonien,
der Handelsflotte und der auswärtigen Besitztümer sei Deutschland
^cht mehr in der Lage, genügend Rohstoffe aus dem Ausland zu
begehen. Dir deutsche Industrie müßte daher in gewaltigem Umfang
erlöschen. Gleichzeitig würde der Bedarf an Lebensmitteln dir Ein¬
fuhr erheblich steigern, während die Möglichkeit, diese zu bezahlen,
außerordentlich sinken müßte. Deutschland wäre daher in kurzer Zeit
anßerstande, den vielen Millionen, auf Schiffahrt und Handel ange-
«tesenen Menschen Arbeit und Brot zu gewähren. Diese Menschen
müßten aus Deutschland auswandrm. Das sei aber technisch un¬
möglich. zumal viele der in Betracht kommenden Länder sich gegen
die deutsche Einwanderung sperren würden. Außerdem würden Hun¬
derttausend« ausgewieseue Deutsch« und solch« aus den abzutretendeu
Gebieten und Kolonien nach dem verkleinerten Deutschland zurück-
krhren. Wenn also die Friedensbedingungen durchgesiihrt werden
so bedeute das einfach, daß viele Millionen Menschen in Deutschland
prgrundegehen müssen. Dieser Prozeß würde sich rasch entwickeln,
da durch die Blockade während des Krieges und deren Verschärfung
mährend des Waffenstillstandes die Bolksgesundheit gebrochen sei.

Kein tzilfswerk, keine noch so große und langfristige Stundung
unserer Schulden könnte diesem Massensterben Einhalt tun. Der
Frieden würde von Deutschland ein Mehrfaches der Menschenopfer
fordern, die die 4Jahre  Krieg verschlungen habe». (1 '/i Mil-
Konen Gefallener und 1 Million Opfer der Blockade).

Die Note bemerkt, sie möchte es bezweifeln, ob die Entente-
delegierteu sich über die Folgen im Klaren seien, die unvermeidlich
«»treten müßten, wenn Deutschland, soeben noch ein dichtbevölkerter
Staat, mit der ganze» Weltwirtschaft verknüpft, und mit einem
gewaltigen Bedarf an Rohstoffen und Lebensmitteln, plötzlich aus
fetuer Entwicklungsstufe zurückgestoßen werde, die seiner ökonomischen
Konstruktion und seiner Bevälkerungsziffer von vor einem halbe»
Jahrhundert entsprechen würde. Wer diesen Friedensvertrag unter-
zeichne, spreche damit das Todesurteil über Millionen deutscher
Männer. Frauen und Kinder aus.

In der zweiten Note nimmt die deutsche Friedensabordnung
Stellung zu der Schuld- und Berantwortlichkettsfrag«. Sie wendet
stch gegen dir Auffassung der Entente, daß das deutsche Volk für die
Handlungen seiner ehemaligen Regierung verantwortlich gemacht wer¬
de« solle. Im Bewußtsein des deutschen Volkes fei dieser Krieg
stets eia Verteldigungkrieg gewesen. Auch dagegen wird Protest er¬
höbe». daß Deutschland als Urheber des Krieges anzusehen sei. Es
mlirdr» Beweise erbracht werden, daß Deutschland nicht di« alleinige
and keineswegs die hauptsächliche Schuld am Ausbruch des
Kriege« trage.

Es ist erfreulich, daß in Erkenntnis der Wichtigkeit dieser Frage
die deutsche Friedenskommisston hier energisch für Deutschlands
Ansichten eintritt, denn wenn man uns die Schuld am Kriege zuschieben
Kami, dann können die Alliierte» auch ihren Vernichtungsfriedenmit
»rncin Schein von Berechtigung umgebe».

Zsr Mdeilssrrge.
Ein« leere Drohung.

London, l3. Mai. Das Reuter'sche Büro erfährt: Falls Deutsch¬
land die FriedensbedinMMunicht«»nehmen sollte, 4vas liir̂ inivahr-

schMllch tzchalim wird, so sind militärische Vorbereitungen dafür ge¬
troffen, daß die alliierten Armeen genau so vorrücken, wie sie es ge¬
tan haben würden, wenn Deutschland die Waffenstillstandsbedingungea
nicht angenommen hätte. — Das würde uns weniger Kummer mache»
als den Alliierten selbst.

Das Schicksal de» deutschen Schiffe.
London, 12. Mai. Reuter. Unterhaus. Lesiie Wilson erklärte

lm Namen des Schiffahrtskontrolleurs, daß bis zum 9. Mai an
Großbritanien 22 Passagierdampfer mit zusammen ungefähr 168 800
Brt.-Registrrtonnen und 89 Frachtdampser mit zusammen ungefähr
663210 Tonnen ausgeliefert worden seien.

Hamburg, 12. Mai. Die Mannschaften des Dampfers»Impe¬
rator", des größten und schönsten Passagierdampfers der Welt, hat
diesen am 5. Mai in Brest an die Franzosen abgelicfert und ist am
Montag mit der „Rubia" der Hamburg-Amerika-Linie nach Ham¬
burg zurückgekehrt. Von Brest werden an jedem Tage 10 000 ame¬
rikanische Soldaten mit erstklassigen deutschm Dampfern in die
Heimat zurllckbefördcrt.

Die Stimmung in den gefährdeten deutsche» Provinze«.
München, 13. Mai. Die Stimmung in der Rhetnpfalz nach

der Veröffentlichung des Friedensvertrags ist äußerst gedrückt. Die
Bevölkerung befindet sich darüber klar, daß dieser Friede auch für
dir Pfalz das Todesurteil bedeutet. Die Zeitungen halten aus nahe¬
liegenden Gründen der Zensur mit ihren Aeußcrungen sehr zurück.
Das führende Organ der Mehrheitssozialisten, die „Pfälzer Post",
schreibt in einem Leitartikel: Für immer soll es vorbei sein mit dem
freien deutschen Rhein. Auf den nunmehr internationalisiertenWasser¬
straßen kann jede Macht ihre Flagge entfalten.

Königsberg, 13. Mai. Einmütige flammende Entrüstung, lieber
sterben als Sklave werden, aus eigener Entschlossenheit mit der Waffe
in der Hand jedem Eindringling entgegentreten, das ist der Grund¬
zug der Flut von Telegrammen und schriftlichen Proteste», die dem
ostpreußischen Heimatdienst aus allen Teilen der Provinz, besonders
aus dem Grenzkreise zugehen. Restlose Geschlossenheitaller ohne
Unterschied des Glaubens, der Partei und des Staates tritt besonders
in Erscheinung.

Guhkau, 13. Mai. In der Stadt Guhrau, sowie in allen Orten
des Kreises fanden gewaltige Kundgebungen gegen eine gewaltsame
Angllederung an Polen statt. Der rein deutsche Kreis Guhrau mit
seinen 22 Quadratmeile» durchweg fruchtbaren Bodens ist dir Korn¬
kammer Schlesiens. Nach den Friedensbedingungen sollen davon
nur 1 '/« OuadratmeNen bei Deutschland verbleiben. Der Wert der
Produkte des Kreises Guhrau beträgt jährlich über 40 Millionen^

Kampf des Elsaß um die Volksabstimmung.
Wie wir zuverlässig vernehmen, wurden am Donnerstag und

Freitag ln Straßburg und Colmar zahlreich« Verhaftungen vorge¬
nommen wegen der zunehmenden Propaganda für eine Volksab¬
stimmung in Elsaß-Lothringen. Die Straßburger Arbeiterschaft hat
z« Kunggebungen für eine solche Abstimmung aufgrfordert. Die
Druckanschläg« wurden durch die französischen Militärposten gewalt¬
sam entfernt und die für die Versammlungen bestimmten Sille für
militärische Zwecke angefordert.

Ein «euer Getzlerhut.
Die deutsche Kommission in Spaa hat vor kurzem dagegen prote¬

stiert, daß deutsche Bürger im besetzten linksrheinischen Gebiet ge-
zwunge» werden, di« französische Fahne zu grüßen. Im .Anschluß
hieran dürfte folgender Vorfall, der sich«or nicht allzu langer Zeit
in Straßburg abgespielt hat, von Interesse sein. Ein älterer Straß¬
burger Bürger, der gerade des Weges kam, sah dem Vorbeimarsch
eines Kolonialregiments ln Begleitung der Fahne zu. Plötzlich trat
ein französischer Offizier aus der Reihe und schlug dem ahnungslosen
Manne den Hut derart vom Kopse, daß er in weitem Bogen in di«
Reihen der vorüberziehenden Truppen flog. Totenblaß nahm der
also Gemaßregelie seinen Hut wieder auf und wurde erst von der
angesammelten Menge, dir begreiflicherweise über den Vorfall sehr
erregt war. aufgeklärt, welches„Verbrechen" er begangen hatte, da¬
durch, daß er die französische Fahne nicht ehrte. Eine Straßburger
Zeituug, welche den Vorfall wiedergab, bemerkte dazu: Wir enthalten
uns jeden weiteren Kommentars, müssen aber doch zu unserem leb¬
haften Bedauern bemerken, daß solche Vorkommnissenicht dazu bei-
tragen, die Wogen der sowieso herrschenden Erregung zu glätten.
Die deutsche Kommission in Spaa hat den Vorfall zum Anlaß neuer
Vorstellungen genommen. Sie hat General Nudant eine Nummer
des Straßburger Blattes übermittelt, in dem da, Vorkommnis ein-
gehend geschildert wird, und dazu erklärt, sie stimme dem Inhalt des
unter der französischen Zensur veröffentlichten Kommentars des Blattes
durchaus bei.

Ei «« beachtenswert« sozialistisch« Stimme.
(WTB.) Berlin. 16. Mai . Unter der Ueberschrist„Die

Stunde ist gekommenI" schreibt Chefredakteur Stampfer im
„Vorwärts ", aachdem er soeben aus Versailles  zu-
rückgekehrt ist, «. a.: Unterzeichnen wir, so stehen wir vor
einem kürzeren Kampfe, der uns Untergang oder Rettung
bringen muß. Die Gegner werden versuchen, einzelne Telle
Deutschlands zu besetzen und den Rest durch Hunger zur Ueber-
gab« zu nötigen. Wir muffen ihn zwingen, ganze Arbeit zu
tun. Er soll sich genötigt sehen, ganz Deutschland zu besetzen
und es zur Kolonie seines sogenannten Völkerbundes zu machen.
Er wird alsdann zusehen, wi« lang« sein« äußere und inner«
Geschlossenheit vorhält. Und wenn es Zahr« dauert: wir
dürfen nicht weich werden. Wir haben bis zum 21. Mai Zeit,
unsere schriftlichen Einwendungen vorzubringen. Wir werden
nach Ablauf dieser Frist als Volk durch unsere Delegation
und unsere Regierung sagen, was wir zu tun gedenken. Zuvor
aber soll keine Macht  d 'e'r Welt unsere L'ippen
öffnen.  Das gilt für uns als Ganzes. Aber dem einzelnen
ist erlaubt, jetzt schon den verantwortlichen Männern zuzu¬
rufen: Unterzeichnet nicht!  und seinen Volksgenoffen
zu sagen: haLt 'e't euch bereit,  das schwerste zu ertragen!
das je einem Volke beschicken war. Mit aufatmender Hoff¬
nung werden alle unterdrückten Völker und Klaffen der Welt
vernehm, daß das deutsche Volk  als Mitkämpfer in ihre
Reihen getreten ist. Es wird kein kurzer und kein leichter
KaweL Lein, GlaubtE SS MMex, VMM M Mt

Ms di«- Hilfe der französischen Sozialisten, die sich eW
scheibender Stunde weder groß noch stark gezeigt haben. Cs'
bedarf noch mehr als einem Tropfen, um den Kelch zum Ueber<i
laufen zu bringen; aber die Tropfen fallen beständig. Werdet
nicht kleinmütig,  wenn der erhoffte Erfolg auf siH
warten läßt, sondern verharrt  in unerschöpflicher ErduÄ
und unerschütterlicher Zuversicht: dann wird unsere Stund«kommen.
Di« Austeilung Oesterretch-Ungarns nach dem Prinzip der Rieder-

Haltung der Deutschen und Ungarn.
Versailles, 13. Mai. „Journal" berichtet zu den Beschlüssen

über die österreichisch- ungarischen Grenzen: Der tschecho- slovakisch»
Staat wird Böhmen, Mähren und einen Teil von Schlesien und
Teschen umfassen. Zwecks unmittelbarer Verbindung mit Rumänien
hat man ihm auch ungarisches Gebiet in den Karpathen zugewiesen.
Rumänien erhält die ganze Bukowina, obwohl der nördliche Teil
unbestreitbar ruthenisch und ukrainisch ist. und Siebenbürgen. Dagegen
läßt man Ungam die magyarischen Bezirke des Theißtalcs. Ae
Grenze wird ungefähr durch die Linie Szatmar, Rener, DebrecK
Großwardetn, Arad, Temesvar und Wersecz bezeichnet. Der K.
östliche Teil des Banats Temesvar wird Serbien zugewiesen. Süd.
slavicn erhält Bosnien, die Herzegowina und Krain, ferner die siid<
slavischen Bezirke von Ungarn, Baschko, zwischen Theiß und Dona»
und nördlich von der Drau. Die Bezirke des südlichen Teiles von
Serbien, der Steiermark, das Gebiet von Klagenfnrt und Marburg
entscheiden ihr Schicksal durch Volksabstimmung— „Petit Parisien'
setzt hinzu: Italien erhält Süd - Tirol bis zum Breunertal. Un¬
garn besteht, nur noch aus der Douauebene. — Wie der „Matin"
berichtet, wird die österreichische Handelsflotte einen Teil der gemein-
samcn Flotte der feindlichen Schiffe bilden, welche den Alliierten den
verlorenen Schiffsraum ersetzen soll.

Paris , 12. Mai. Reuter meldet: Der österreichische Friedens¬
vertrag nähert sich seinem Abschluß. Die Klause! über die Verant¬
wortlichkeiten ist mit dem deutschen Vertrage identisch, unterläßt aber
jede Erwähnung des Kaisers. Die Klausel sieht die Einleitung von
Verfahren gegen„militärische Verbrecher" vor einem internationalen
Kriegsgericht vor. Wie verlautet, wird Südtirol, obwohl es eine
deutschsprechende Bevölkerung hat, in die italienische Grenze einde-
zogen, um Italien eine strategische Grenze zu geben, die ausreichend»
Schutz gewährt.

Wetter« sozialistische Stimmen aus Frankreich.
Versailles, 12. Mai. „HumanitS" berichtet von einem starke»

Besuch der gestrigen Versammlung der sozialistischen Verbände des
Seinedepartements in Paris . Das Proletariat habe durch stürmische»
Beifall für die Redner gezeigt, daß es von einem Gewaltfrieden nichts
wissen wolle. Der Versailler Frieden, rief Perseuil, nachdem er der
sozialistischen Pattei ihre Haltung im Kriege vorgeworfen, ist ein Cie«
mencau-Frtedrn und man wird ihn nicht unterzeichnen. Nur die Re¬
volution Kanu di« wirtschaftlichen Fragen lösen und die augenblicklich
in ganz Europa bedrohten Revolutionen retten. Frossard wünschte
Einberufung eines nationalen Kongreßes, um die ernste Lage zu prüft»
und der Pattamentsgruppe und der Parteileitung Richtlinien zu ««M
Sodann erhob Cachin Einspruch gegen die Art, wie das Saarbecke»
und das linke Rheinufer vergewaltigt werden sollen. Cachin streift«
dann die inneren Kämpfe zwischen den Mehrheitssozlalisten und de»
Unabhängigen in Deutschland und meinte, daß die Tage der Scheide-
manu'schen Regierung gezählt seien, und Haas« mit den Unabhängige»
zur Macht gelangen würde: Dies sei dir Vorbedingung für die Re-
vidlerung des Versailler Friedens. (Aha.) Als letzter Redner erklärt«
Loriot, dieser Friedensvertrag sei ein Krlegsvettrag. Die Bourgeoisie
müsse gestürzt werden, damit die Sozialisten den revolutionären Fried«
schließen könnten. Endlich wurde einstimmig eine Tagesordnug an¬
genommen, in der di« Sozialisten seststellten, daß die Regierung»
durch de« Versailler Vertrag das Recht verletzte». Me Sozialist«
widersprechen voll Empörung der Entstellung aller Wünsche nach Ge¬
rechtigkeit und Brüderlichkeit. Alle Vereinigungen des Proletariats
sollten die kräftigste Aktion gegen de» jetzt entlarvten Imperalismu»
der Entente anbahneo. Unter dem Gesang der Internattonalen löst«
die Versammlung sich auf.

Ein Dementi.
WTB . Berlin, 13. Mai. Wie wir von zuständiger Seite er¬

fahren, ist die Nachricht, daß die Transporte der Truppen der Haller-
schen Arme« durch Deutschland eingestellt worden seien, unrichtig
Auch eine Umleitung der Transporte findet nicht statt, vielmehr baue»
die Transpotte unverändert sott.

Rücktritt des Marschalls Petai ».
Bern, 13. Mai. Der französische Generalissimus PLtain ist, wi»

dem „Berliner Tageblatt" aus Genf gemeldet wird, zurückgetreten.
Der Rücktritt PLtalns ist besonders im gegenwärtigenAugenblick
bemerkenswett, da Pstain in der Frage einer Besetzung Deutschland»
bei einer Ablehnung der Friedensbedingungen im Gegensatz zu Mar¬
schall Fach die Ansicht vertrat, man könne diese Besetzung nicht durch¬
führen, da hierfür eine Million Mann erforderlich sei. Die Gefahr
der Ansteckung durch den Bolschewismus für die Truppen sei groß
da die Verwendung farbiger Truppen nur im Sommer möglich sei.

Norwegische„Objektivität".
Ehristiauia, 12. Mai. Die norwegische Presse ist auch weiter i»

der Beutteilung der Pariser Friedensbedingungen durchweg sehr kritisch
Wem» auch einig« besonders oerbandsfreuudliche Blätter tu der
territoriale» Beschneidung eine verdiente Strafe und auch ein»
ethnographisch annehmbar« Lösung erblicke», so ist doch die gesamt»
Presse darin einig, daß die wirtschaftlichen und finanziellen Bedingungen,
insbesondere di« Zumutung an Deutschland, Blankoocrpflichtungenaus
sich zu nehmen, unerträglich seien und weit über das Maß des Er«
matteten hinauszugehen.

Zur Lage in Bayern.
Kempten, 13. Mai. Heute früh 4 Uhr rückten unter Führung

von Major Hierl Regierungstruppen in Kempten ein. Sie besetzt«
das Rathaus und die öffentlichen Gebäude. Fast der ganzeA.- und
S .-Rat Kemptens wurden verhaftet, damnter der Kommunistenführ«
Adolf Schmidt. Ueber Kempten wurde das Standrecht verhängt und
die Ablieferung der Waffen zur Bedingung gemacht Kempten. uaS
und besonders der Vorort Kottern, wo zahlreiche Waffen verllorgen
gehalten werden, gilt seit längerer Zeit als der Regierung HossMM»
Wüdlich gchmtt.
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Stultgr « . 10. Mdi. Dvs KAegsmiMstettLnrteilt
Wktt: In München tritt allmählich wieder Ordnung und Ruhe
Hu. Vom 11. d. Mts . ab wird der bayerische General von
Wähl den Befehl über alle bayerischen Truppen in der Stadt
Übernehmen. Die Truppen des DetachementsEräter werden
noch heute befördert, so dass bis 12. d. Mts . alle Teile zum
Abtransport gelangen, falls nicht durch die schlechte Kohlenlage
noch eine Verzögerung eintritt . Beginn der Abbeförderung
v. und 10. Mai. Die freiwillige Abteilung Haas wird, wie
die anderen Reichswehrtruppen, in die Gegend um München
verlegt. _ _

, ÄmMdt«id Land.
« Die wiirtt. Regierung gegen den Gewaltfrieden.

Heldenmütig hat das deutsche Volk viereinhalb Jahre gegen den
Bernichtungswillen seiner Feinde gekämpft. Bereit, den Frieden und
«ine neue Weltordnung herbeifllhren zu helfen, anerkannte es als

r- eebcnsbedingung der neuen Welt die vom Präsidenten der Verci-
«igte» Staaten verkündeten Fricdensgrundsätze: Die Gleichberech¬
tigung und das Selbstbestimmungsrecht der Völker.

Im Vertrauen auf seine auch von der feindlichen Mächtegruppe
anerkannten 14 Punkte willigte das deutsche Volk in die schweren
Bedingungen des Waffenstillstandes. ^

Nunmehr haben die Feinde unseren FriedcnsunterhLndlcrn in
Versailles den Friedcnsvertragüberreicht. Er ist das Gegenteil
der Friedensgrundfätze Wilsons. Verleugnet werden darin die
feierlich verkündeten Rechte der Völker. Millionen Volksgenossen
Deutschlands, die unsere Brüder sind, grosse Landesteile, die uns
Rohstoffe und Lebensmittel geben, und zu unseren wichtigsten Steuer-
quellcn gehören, will der beutehungrige Kapitalismus Frankreichs
«id Englands uns entreißen. Als Siegesbeute gegen ein tapferes
Volk sollen außerdem die deutschen Kolonien unter die feindlichen
Mächte verteilt werden. Nach außen von der ganzen Welt in den
Staub getreten, im Landesinnern seiner wirtschaftlichen Lebensbeding-
«ngen beraubt, soll das deutsche Volk für immer und ewig das
Sklavenjoch tragen.

Gegen diese Vergewaltigung und den Anschlag auf das
Leben des deutschen Volkes gilt es laut und nachdriicklichftvor
aller Welt Verwahrung einzulegen. .

Im Namen des württembergischen Volkes widersprechen wir
dieser Verletzung des Selbstbestimmungsrechis der Völker, der
feindlichen Verleugnung der 14 Punkte Wilsons, dem Raub
»nsrrer Briider und Ländergebtete und dem unserem Volke
Ptgedachten Frondienst.

Das württembergische Volk, seit jeher freiheitlich im Den¬
ken und Handeln, erhebt in dieser Stunde höchster Not ge¬
meinsam mit den übrigen Stämmen des Reichs gegen den Ge¬
waltfrieden seine Stimme. Sie möge Widerhall finden in den
Herzen aller Völker. Das geplant« Dernichtungswerk darf
«ücht Wirklichkeit werden, Deutschland und sein Volk hat wie
alle Völker ein höchstes, heiliges Recht: Das Recht zum

uL»Lsn. Dieses Recht fordern wir von unfern Feinden und
von der Welt im Namen unserer Kultur und Nachfahren.
Als freies Volk unter den Völkern wollen wir leben und
«rbeitent Stuttgart,  den 12. Mai 1910.

Das Staatsmlnisterium:
Bkos. Baumann. Herrmann. Heymann. Liesching.

Ltndemann . Schlicke.
Zu den kirchlichen Wahle».

Die Wahlen zur kirchlichen Landesoersammlung finden, wle be¬
kannt. am Sonntag, I . Juni statt. Der Bezirk Calw hat zusammen
mit Neuenbürg einen Christlichen, und für sich allein einen Vertreter
« » dem Laienstande zu wählen. Da es vielen Wählern nicht mög-
llch war. an der Versammlung am 3. Mal, auf welcher die in Be¬
dacht kommenden Herren sich den Wählern vorstellten, tetlzunehmen,

ist es gewiss von FMeresft, über die Kandidatelt einiges Nähen za
erfahren. Als Geistliche Vertreter sind aufgestellt: Stadtpfarrer
Sandberger von Liebenzell und Pfarrer Hornberger von Zwerenberg.

Der ältered;r beiden, Stadtpfarrer Sandberger, ist am 6. März
1867 in Herrenbcrg geboren, wo sein Vater der spätere Prälat und
Konsistorialpräsident von Sandberger damals zweiter Stadtpfarrer
(„Helfer' ) war. Die Mutter entstammt einer angesehenen, auf dem
Gebiete der kirchlichen Wohltätigkeit hervorragend bekannten Stutt¬
garter Kaufmannsfamilie. Der Sohn durchlief den gewohnten Bild¬
ungsgang der mürtt. Theologen. Schon als Stadtoikar in Backnang
tat er sich durch seine soziale Tätigkeit, durch die Fürsorge für di«
Armen und der unteren Klassen der Bevölkerung hervor. Im Jahre
1898 zum Pfarrer in Wittlensweiler bei Freudenstadt ernannt, hatte
er den kirchlichen Aufbau dieser ncugcgründeten selbständigen Pfar»
gemeinde durchzuführen. Es gelang ihm besonders, das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl zu wecken, dadurch, daß er auch mit den in di«
Ferne gezogenen Gcmeindegliedernin brieflicher Verbindung blieb und
dass er, wenn er nach Stuttgart kam, alle dort befindlichen Gemeinde-
glicder zusammenberief, um ihnen von der Heimat zu erzählen. An
der sozialen Arbeit nahm der junge Pfarrer teil, Indem er den
Evang. Arbeiterverein in Frcudenstadt mitgrllnden half und bei der
Leitung mitwirkte. Er ist als Ehrenmitglied dieses Arbeitervereins
heute noch in Freudenstadt unvergessen. Als der Verein für . länd¬
liche Wohlfahrtspflege" in Württemberg gegründet wurde, wandte
Sandberger sein volles tätiges Interesse diesen Bestrebungen
zu und er ist heute noch als Ausschußmitglied dieses Vereins
tätig. Ein weites Arbeitsfeld eröffnet? sich dem 40jährigen
Manne, als er 1911 zum ersten Stadtpfarrer in Ltebenzell
ernannt wurde. Die vielseitigen Pffichten dieses arbeits¬
reichen Pfarramtes , das nicht nur die Seelsorge in der Stadt,
die Fürsorge für die Arbeiterwelt, die Pastorale Tätigkeit
gegenüber den Kurgästen, sondern auch noch die beiden Filial-
gemeinden Ernstmühl und Unterlangenhardt umfaßt, kann nür
ein Mann mit einer Arbeitskraft und Leistungsfähigkeit, wie
sie Stadtpfarrer Sandberger besitzt, richtig erfüllen. Wieviel
der Herr Stadtpfarrer während des Krieges auf allen Gebieten
der Kriegsfürsorge in seiner Gemeinde geleistet hat, ist in
Liebenzell gut bekannt. Von seinen Amtsgenossen wurde er
zum Vorstand des Diözesanvereins gewählt. Da es sich in
der kirchlichen Landesversammlungvor allem um Verfassungs¬
fragen und um die Neuordnung des kirchlichen Eemeinde-
lebens handelt, würde Sandbergrr mit seinem praktischen
Blick, seiner Erfahrung auf sozialem Gebiete, seiner Arbeits¬
kraft und seiner, auf lebendiger Glaubensiiberzeugungbegrün¬
deten treuen Liebe zur Kirche trefflich als Abgeordneter zur
kirchlichen Landesversammlung passen. Er könnte, wie der
..Enztäler" von. ihm urteilt , „als Vertreter eines gesunden, der
Neuen Staatsverfassung angepahten Fortschritts gelten".

(Fortsetzung folgt.)
Stadtschultheitzeuwahlen.

Gestern haben im Lande drei Stadtschultheitzenwahlen statt-
gesunden. In Leonberg wurde Schultheiß Funck (Rohracker)
mit 762 von 1372 abgegebenen Stimmen gewählt: Revisor
Winkler (Stuttgart ) erhielt 608 Stimmen,- Wahlberechtigt«
waren es 1660. — In Geislingen a. St . haben von 7568
Wahlberechtigten 4507 (59 Prozent) abgestimmt. Amtmann
Mailänder (Stuttgart ) erhielt 1354, Amtmann Harrer aus
Stuttgart 2739 Stimmen, RegierungsbaumeisterHeinz (Stutt¬
gart) 319 Stimmen, Dr . Essich (Stuttgart ) 78 und Rechts¬
anwalt Fischer von Geislingen 4 Stimmen. Die beiden letz-
teren haben ihre Bewerbung zurückgezogen. Amtmann Harrer
ist somit gewählt. — In Oehringr« wurde Stadtpfleger Ber¬
ner mit 1113 Stimmen gewählt: Revisor Jenisch (Stuttgart)
erhielt 825 Stimmen. Von 2325 Wahlberechtigten haben
1947 abgestimmt. Der Wahlkampf war äußerst lebhaft. Ber¬

ner hckk durch kis Unterstützung der Sozialdemokratie, die ble
Parole ausgegeben hatte, für ihn einzutreten, gesiegt. Da¬
durch wird in absehbarer Feit auch die Stadtpflegcstellebesetzt
werden müssen. Für die Eemeinderatswahlen, die in 14
Tagen stattfinden. sind 16 Gemeinderäte zu wählen: Vorschläge
sind drei eingereicht.

(STB .) Ludwigsburg, 12. Mat. Ein trauriges Bild vo«
Pflichtvergessenheit und Unredlichkeit entrollte sich am Sams¬
tag vor dem hiesigen Kriegsgericht.  Das Infanterie»
regiment 121 hat. wie die „Ludw. Zig." berichtet, im Febru»
seine Offiziere ..hinausgewählt" : Regiment, Bataillone und
Kompagnien werden von Unteroffizieren geführt. Die Ma¬
schinengewehrkompagnie führte Sergeant Hildenbrand, dem als
Soldatenrat Schütze Sauerwald zur Seite stand. Als dis
Auflösung der Kompagnie und damit die Abgabe der Pferde
an andere Truppenteile bevorstand, vertauschten diese beide»
vier gute Pferde der Kompagnie an gute Bekannte gegen er¬
heblich minderwertigere Pferde und ließen sich dazu ein Ausi
geld von gegen 5000 Mark zubezahlen, das teils in ihre
eigene Tasche wandelte, teils an die Mannschaften im Stall
verteilt wurde. Bei zwei weiteren überzähligen Pferden war
die leihweise Abgabe an frühere Angehörige der Kompagnie
unter Hinterlegung des Abschätzungspreises gestattet worden.
Die Mannschaften der Kompagnie hatten verlangt, daß die
Käufer einen höheren Preis bezahlen. Der Kompagnieführev
sowie der Soldatenrat gaben diesem Verlangen ohne weiteres
nach und so mutzte der eine Käufer anstatt 1800 4200
der andere anstatt 2200 4000 bezahlen und dazu noch
150 Liter Wein zu einer Kompagniefeier liefern.^ Von dem
Uebercrlös steckte der angeklagte Soldatenrat über 800 ^ in
seine Tasche, 1800 erhielten der Futtcrmeister und der
Fahnenschmied der Kompagnie, die bei einer versuchten, aber
mißglückten Pferdeschiebung 2200 .»t eingebüßt hatten, als Er«
satz hiefür 700 und der Wein wurde zu der Kompagniefeier
verwendet, der Rest wurde in bar unter den Stallmann¬
schaften verteilt. Das Kriegsgericht in der von dem Earnison-
rat gewählten Besetzung verurteilte den Kompagnieführer zu
9 Monaten Gefängnis und zur Strafe der Degradation, den
Soldatenrat, der schon wegen Diebstahls mit 2 Monaten Ge¬
fängnis vorbestraft ist, zu 1 Jahr Gefängnis und zur Verset¬
zung in die 2. Klasse des Soldatenstandes.

(STB .) Tübingen, 10. Mai. Gestern sind die Reserve»
stcherheitstruppen von den Kämpfen in München und Augs¬
burg heimgekehrt. Dom Bahnhof aus bewegte sich der Zug
unter Vorantritt einer Musikkapelle durch verschiedene Straßen
zur alten Kaserne, wo die Truppen im Auftrag der Garnison
von General v. Hügel, im Namen des Kriegsministeriums
von Oberleutnant Härter begrüßt wurden. Im alten Schloß
erfolgte die Auflösung und mit dem Lied „Burschen heraus'*
zogen- die Studenten ab. Das Sommersemester beginnt am
20. Mai.

(STB .) Mm, 10. Mai . Die Zweifel, ob es sich bet den
Tausendmarkscheinen, die hier ein Mann umzuwechseln ver¬
suchte, um Rätegeld aus München handelt, haben sich rasch
gelöst. Der Mann hat nach anfänglichem Leugnen etngestan-
den, der Münchener Rätemintster Hagen zu sein. Die Polizei
hat im Koffer dieses „Ministers" 470 OVO Mark in Tausend¬
markscheinen entdeckt, die einen Sperrvermerk trugen. Im
Hotel Fetzer hat er mehrfach versucht, diese Scheine wechseln
zu lassen. Auf Verlangen der Münchener Behörden wurd«
der Verhaftete im Auto nach München verbracht.

Für die Schristl. verantwortlich: Otto Seltmann,  Talw.
Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

SWIisihk Lebensnlittel-Msltt'ge.
Es können bestellt werden bis Freitag

den 16. ds . auf Nummer 131 Teig¬
waren , 132 Hafermehl , 133 Suppen¬
würfel , 134 Kunsthonig.

Die Bestellmarken sind von den Klein¬
händlern am Samstag , den 17. ds.
vormittags auf dem Rathaus abzuliefera.

RMerelWosfenM Neuweiler
E . G. m. u. H.

Bilanz von 1918.
Aktiva. ^ ^

Kchenbestand 301.84
Wert der Immobilien 4 410 .00
Wert der Gerätschaf.
, »en und Maschinen 450.00
Wert de«Mobiliars 137.40
Darlehen 3 700.00

lickztnse 12.50
armvorräte 30 .OO
arenansstände 2343.62
rbrauchsgegenstände200.00

10 585.36

Passiva.
Schuld an die Geld»

ausglelchstelle
Geschäftsguthabender

Mitglieder
Reservesond des Bor»

jahrs
Hierzu vom vorjähri¬

gen Gewinn
Gewinnreserve
Rückstände
Gewinn für Heuer

346 .32

2 150.00

5 137.63

24.40
1 347.23
1174 .78

405 .00
10 585.36

Mitgliederzahl 31. Dezember 1918 43
Ausgeschieden 4

- Eingetreten 4

Vorstand:
Senchel, Klink, Oelsihläger.

Stadtschultheißenamt Calw.
Am Freitag , den 16. ds ., vormittags können auf dem

Stadtschultheißenamt die neuen

Mahl- und Oelschlagscheine
beantragt werden.

Calw , 14. Mai I9l9.
Stadtschultheißenamt : Eöhner.

MMihlem Kaiiil
zur HederichverMgung , sowie

WSWHer Kamt
MWU"' sind eingetroffen.

Jedes Quantum kann abgehott werden.
Säcke sind mitzubringen.

Maisenbach.

Entlaufen
3 Stück Schafe, 1 Mutter¬

schaf und 2 Junge.
Der Finder wird gebeten,

dieselben gegen Belohnung ab¬
zugeben bei

Eotttob Seibold.

Parkett-

Bodenwichse.
Futzbodenöl,
Stahlspäne

empfiehlt
LH. Schlatterer.

Calw.
Am Freitag , den 16. Mai 1919, nachmittags 6 Uhr

kommt eine Partie

Reisig
im öffenil. Aufstreich zum Verkauf . Zusammenkunft beim Schiff.

Den 14. Mai 1919.
Stadtpslege : Frey.

Stickerei-
Taschentuch

verloren  gegangen.
(Monogramm E. S .) Abzu¬
geben gegen Belohnung in der
Geschäftsstelle des Blattes.

Ein fast neuer

Sommerhut
für junges Mädchen , zu ver¬
kaufen.
Bahnhofftratze 497, 1. Stock.

SchwMMlWerei»
Calw.

Am Sonntag , den 18. Mat

Wanderung
Fuchsloch—Uuterhaugsteü—

Hummelsberger Höhe —Wolf«
schluckst.

Marschzeit ca. 3 ' /, Stunden,
Abmarsch ' ,. 2 Uhr vom Brühl.

Führer : Otto Eeorgii.

Kräftiger

Hausbursche
wird gesucht.

Reue Handelsschule.

2 tüchtige

MgllMMtt
können sofort eintreten bet

Gg . Eengenbach Söhn «,
Sagewerk,

Dillweihen/tein.

WM- Neue
Mietvertröge
sind list Kontor dieses ^

Blattes erhältlich.



Bekanntmachung
der MWsrflandcs Mr die einge-
reichlc« giilliW' 7 . Br

die 8e«eiOeri>l;Mhl.
Beim Wahloorstand sind nachstehende4 Wahlvorschläge

für dl« am Sonntag , den 28. Mat 1919 stattfindende Ge-
meinderatswahl eingereicht worden. Der Wahlvorstand hat
die Wahlvorschlägezugekaffen und sie nach der Zeitfolge Ihrer
Einreichung mit den Nummern1—4 versehen.

Die Wähler können nach Belieben die Namen der von
ihnen zu wählenden Personen den verschiedenen Wahloorschlägen
entnehmen, andere Personen, die auf deinem Wahlvorschlag
stehen, dürfen nicht gewählt werden. Aus jedem Stimmzettel
dürfen so viel» Bewerber benannt sein, als Stellen zu besetzen
find. Der Wähler darf jedoch innerhalli der zulässigen Gesamt,
flimmenzohl den von ihm Gewählten durch Wiederholung der
Namen oder Beifügung von Zohlenzeichen bis zu drei Stimmen
geben.

1. MWorschlag' der EozialdeNokratischeu Psttel
1. Bruno May. Buchdrucker,
2. Wilh. Schiele, Lok.-Föhrer.
3. Medrich Bischofs, Kammacher,
4. Pauline Heilemann, Fabrikarbeiterin,
5. Robert Störr, Lagerhalter,
6. Ernst Wetzel, Zigarrenmacher,
7. Reinhold Scholl, Schaffner,
8. Eugen Hämmerle, Zimmermann,
9. David Harbeck« , Maschinenarbeit« ,

10. Gottlieb Hörrmann, Maler,
l l . Albert Maier, Zugführer,
12. Imanuel Roller, Jaquardweber,
13. Adolf Labadiä, Weber,
14. Wilhelm Ehmert, Goldarbeiter,
15. Zohann Oppold, Schaffner,
18. Gottlob Schlotter, Platzarbelter,
17. Gottlob Großmann, Weber,
18. Johann Ulmschneider, Lok.»Fi!hrer,
19. Jakob Broun, Zigarrenmacher,
20. Paul Hörnle. Mäschinenstricker.

r. Wahlvorschlag der Katholiken Eslivs
1. Friedrich Anderer, Eisenb.-AMent,
2. Hermann Götzinger, Eisenb.-Geomeler,
3. Wilhelm Lehn« , Hauptlehrer,
4. Wendelin Lutz, Oberlok.-FLHrer,
5. Anton Stauf, Handelsschullehrer,
8. Karl Etöckler, Bahnhofausseher,
7. Julius Zapp, Spinnmeifter.

s. Wshlvorschlag-er Wsrtterskergifchev MrgkkMtei
1. Else Conz, Stadtschulheißen-Witwe,
2. Ellsab. Fechter, Lehrerin,
3. Frledr. Pftommer, Bäckermeister,
4. Erwin Sanmvald. Fabrikant,
5. Httmann Marquardt, Konditor,
6. Jakob Knecht, Kaufmann,
7. Friedrich Kober. Verwaltera. D„
8. Gotthold Müller. Prokurist.
9. Friedrich Maier, Schwanenwirt.

10. Christian Iourdan, Metzgermeffier,
11. Gustav Weber. Handelsschnldireklor,
12. Paul Hatte. Effenb.-Sekr.,
13. Georg Wagner, KommerHenrat.

g. Wahlvorschlag der Dsitscheu Demokratischen Partei
1. Emil Staudemneyer, Verwaltungsakttiar,
2. Karl Stüber, Wagnermeister.
3. Dr. Oskar Autenrieth, prakt. Arzt,
4. Ernst Rhcinmald, Rechtsanwalt,
5. Eugen Dreiß, Kaufmann,
k. Hch. Essig, Flaschnermeister,
7. Rosa Wagner, Fabrikanten-Ehrfrau,
8. Heinrich Perrol, Mechaniker,
9. Paul Georgü. Kaufmann,

10. Ernst Kirchherr. Zimmermeister,
11. Christian Lutz. Bäckermeister,
12. Jakob Bäuchle, Oberpräzeptor,
13. Justus-Widmaler, Metzgermeffier,
14. Johanna Rümmelin, Kaufmanns-Ehefrau,
15. Karl Zahn. Uhrmacher,
16. Friedrich Deyle, Kaufmann.
17. Friedrich Belz, Appreteur,
18. Karl Eberhardt, Kaminfcqermelster,
19. Karl Zügel, Handelsschuloirektor,
20. Wilhelm Engelhardt. Bremser.

Calw, den 14. Mai 10l9.
Der Wahloorstand : Ctadtschultheiß Göhner.

WMmH1 .Wsi !eriWeii«.AMlttM .BkNis.

vseuoSsvs auntt Ssusmom
nsiütticbe gjltkrele lieilverbili-cn ebne öerulrsiörmixMvM-o.8to!k»sLs«lleIüell

8reveri«cdvtcbe, Zlsgvn-, vsrm-, beborlelclen, Luekerkrsnk-
beit, Oirbt, sibeom», LtukItrZxbeit, kbmüeUv», vnreinew

8lut vrv.
VerlLnxen§ie küLtenbei rmrkübrllcbe vrnckrcbtttt.

vr , Oeddarff L Sie., Lerliri SS,?otsä»wer Str. I0410S.

Deutscher TeMMMerblüld.
Ortsverwattung Calw.

Am Donnerstag, de« 16. Mai , nachm. 6.16 Uhr findet
im Badische« Hof

Mitgliederversammlung statt.
Tagesordnung:

1. Bericht über die Gaukonserenz.
2. Mitteilungen.
3. Besprechung der Lage.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet voll¬
zähliges Erscheinen

der Borstand.

LsastvrlumM»su
iür Irnisr« vml üm'vsiiiirzviks

«ieSer mSkknet.
LedLnölun̂ weise: psyedotkorspie, ferner pk>Si-
koliscke lseffmeOiotien, ffsrunter Oiststermie, liünstl.
Höhensonne, Vidrstion, Liektrissffon, könixenbe-
bsnölunx, sociann sciiweciisctte lieüßxmnustik uncl

häLssnAe ckurcb geprüfte Masseuse.
Jprecttstunclen: vienstsZs u. kreitaxs nscbmittsxs

von 2 bis 5 likr.

MMM vr.L. NSmsr. A
°F

-«.«»., o.»-«

8W58 WMW8M!
SD ' LsK a « « s

LrwLhr«b-irot«.trüueaSe»Rooeu.lchivitrigen»>
«sch dem Schlafen derkicdt-u Bugcnlidrra,I' " ichten AugeaentziindmUea.lchw»-I

»gestrengten Auge» Wimmern) »c.j
Zn hüben in de»Apotheken it.80 dieV-W.

r/s//Li>0irn«- ck.

Glänzende Existenz
wird schnell entschl. Refleki. bei hoh. Verdienst geboten. — So¬
fortige dauernde Einnahme. Bequem ttn Hause zu erledigen.
Man schreibe sofort an Postfach 123, Lübeck 794.

EinigeSlMriM«
sowie jüngereMdchesrmAiilMk»
zu sofortigem Eintritt gesucht.
Eder L Wetzel, Strick-

warenfabrik , Hirsa«.

Mdches gesucht
für sofort, welches schon in Stel¬
lung war, nicht unter 17—18
Jahr, zu kleiner Familie(3 P .)

Zu erfragen bei
Frau MinaHahu , Bäckerei

Psorzheim-Dillstern.

WüWäWche!
haben in unserem Blatte
stets Erfolg, da der größte
Teil der Austag« ans dem
Lande Verbreitung findet.

Suche ordentlichen, kräftigen

Burschen
als Mefferputzer und Ausläufer.

Deutscher Hof, Wildbad.

Suche Stelle
für ein 14 jähriger kräftiges

Mädchen.
Zakob Pfrommer , Altburg.

AnfWßern erteilt Mdlichen

Lsderstra 'ge 98 II.

,  Gnterhallenes

AD MM
mit Freilauf und Gummi¬
bereifung zu kaufe« gesucht.

Angebot« mit Preis an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Zahle höchste
Preise!

Lumpen das Mo 20 Pfg.
Kusche« . „ 8 ,
Schuhe » « s .

Abzuliefern in der Wirt¬
schaft Giedenratb, bei der
Post am Freitag , den 16. ds.
von 8 Uhr vorm, bis abends
5 Uhr.

"ÄNdUM
Zur Brkümpsllng so«

KrsuMen der bchmine.
fpec. Krampf und Rotlauf,
zur Aufzucht«ud Schaltung
«MS gesunden  Tier-
Wundes gebrMcht eiuzig

«ud alleio die We

Niederlage in der
MWWWeCM.

Simmozheim.
2 Paar schöne

Mstt-Schweine
hat zu verkaufen

Georg Sedelmaier.
Meistern.

Eme ZZ Wochen trächtige

rruy
-setzt dem Perkauf

aus
Michael Schumacher.

8M Der Wndne»Anzeige.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag , den 17. Mai
1919, stattfindenden

Hochzeits-Feier
!m Gasthaus zur „Krone" in Altburg freund. / -
l chst einzuladen.

Michael Koch,
Sohn des Jakob Koch, Zigarrenmacher in AitbukA.

Marie Nounenmann,
Tochier des verst. Ulrich Nonnenmann, Schuhmacher

von Oberkolldach.
Kirchgang'/,12 Uhr in Altburg.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Wir beehren uns, Verwandle, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , de« 17. Mai
stattsindendkii

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum Hirsch in U»terhaugstetk
freundlichst einzuladen.

Michael Schnürte,
Sohn des -st Jakob Schnürle, Unierhangsteii,

Emilie Pfrommer,
Tochier des Martin Pfrommer, Maisenbach.

Kirchgang 12 Uhr in Monakow.

-
l

l >
!-l»!'! '>'i >I '»i '
l '

^ Ottenöronn.
v ' Wir beehren uns. Verwandle, Freunde unh
^ Bekannte zn unserer am Samstag , de» 17. Mai

stattfindenden

t Hchzeiis-Aier
W im Gasthaus zur alte« Li«de i» Wiiddgh
^ freundlichst einzuladen.

Karl Bott,
Sohn des Karl Bott, Wildbad.

Katharine Walz,
Locht« des Wilh. Walz, Zigarrenmach., Ottenbrom»

Kirchgang'/»I Uhr.

Ulmer Pflüge
einfache und Doppelflander»

KMWmfihmMeu.
MlSemuW"W ?'

' empfiehlt

Earl Herzog, EiseuMlW.

JeMMMeMM «,
- - - - 3. 4 und 6 Ztr. Tragkraft geeicht, mit"
Schiebegewicht, sehr stark und solid gebaut, mit oder ohne Go
wicht« empfiehlt

Friedrich Herzog» beim Gasthof z. RLßke.

Dreifüßeh-ch- Waffeleisen
Küchisnwagen, Nei-maschinen,
Backformen, OmeleLtevfannen

sind in großer Auswahl zu haben bei

Sr.Wiedenheim, WeilderM
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